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Alexander Roda Roda, „Malerei“ 
 
 
 
Drei Zitate aus dem Großhandelskatalog der Firma Boesner: 
 
Die Künstler träumen für die Gesellschaft.  
 
Meret Oppenheim 
 
 
Die moderne Kunst des 20. Jahrhunderts hat eine sehr, sehr 
gute Arbeit geleistet. Welche Arbeit? die Augen der Leute zu 
öffnen. Was Besseres hätte man da machen können? 
 
John Cage 
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Susan Sontag,  „Gegen Interpretaion“ 
 
 
 
 
 
Beispielhaft sei nur ein Kernproblem, die Trennung des 
Erschließungsstraßennetzes von der Bebauung, angesprochen: 
Offenbar hat der „fließende Raum“ die Verkehrsplaner aus der 
Pflicht entlassen, städtebaulich mitzudenken. Als 
eigenständige Disziplin planen und bauen sie die 
Verkehrsadern allein nach fahrdynamischen Regeln.  
...... 
(weiter hinten) 
Eines der zentralen Aktionsfelder des heutigen Städtebaus 
stellt der öffentliche Raum dar: Straße, Plätze, Parks sind Orte 
des Austausches, der zufälligen Begegnung, des 
Kennenlernens von Andersartigem. Sie üben damit eine 
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wichtige soziale Funktion aus, wirken mitunter 
gesellschaftlich integrierend.  
Doch seit geraumer Zeit sind allerorten Entwicklungen zu 
beobachten, die einen Funktionsverlust des öffentlichen 
Raums mit sich bringen. Der innerstädtische Einzelhandel, der 
seine Standorte heute noch oft entlang der Straßen und Plätze 
hat, verlagert sich zunehmend in Passagen; offene Marktplätze 
werden überdacht und abgeschlossen. Erlebnisräume werden 
„künstlich“ geschaffen, Freizeitgestaltungen in abgekapselte 
Binnenwelten transportiert, Bahnhöfe mutieren zu Shopping-
Centern. Negative Erscheinungen des städtischen Lebens 
werden ausgespart: die Witterung und der Straßenverkehr, 
aber auch bestimmte Bevölkerungsgruppen. Solche Bereiche 
„gehören“ also nicht mehr allen, können nicht mehr von allen 
genutzt werden, weil es Zugangsbeschränkungen gibt, weil 
Hausregeln, Videokameras und private Sicherheitskräfte für 
den Schutz und die Sicherheit der Besucher sorgen. 
 
Robert Kaltenbronner, deutsche Bauzeitung 1/03 
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Die besten modernen Bauten sind nicht nur darum schön, weil 
sie zweckgerecht  konstruiert wurden, sondern weil sie mit 
Feingefühl und Geschmack so entworfen sind, dass die ganze 
Anlage nicht nur dem praktischen Zweck dient, sondern auch 
den Eindruck erweckt: „So ist es richtig, so soll es sein!“ Dazu 
gehört viel Geduld und viel Experimentieren mit neuen 
Materialien und ungewohnten Proportionen. Selbst wenn die 
Architekten dabei manchmal in eine Sackgasse geraten, 
kommt ihre Erfahrung dann doch allen zugute. Künstler 
können nun einmal nicht immer auf Nummer Sicher gehen, 
und nichts ist wichtiger als die Rolle zu erfassen, die selbst die 
scheinbar verrücktesten und extravagantesten Experimente in 
der Entwicklung neuer Gebrauchsformen gespielt haben, die 
uns heute ganz selbstverständlich vorkommen. 
 
Ernst H. Gombrich, Die Geschichte der Kunst 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Alfred Hrdlicka, in „Kunst machen?“ 
          [hrdlitschka] 

  



 5

 
 

 

 
 
 
Gerhard Richter,  Katalog K20 
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nochmals Alexander Roda Roda, „Malerei“ 
 

 
 
 
 


